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MICHAEL GRÜNBART 

Stempel in Mondsichelform 
Ein Beitrag zur frühbyzantinischen Stempelkunde* 

(Tafel 8-9) 

In memoriam Dr. Walter Fink 

Während in der klassischen Altertumswissenschaft die Erforschung der Stempel einen festen 
Platz eingenommen hat, gehört sie für die spätantike und frühbyzantinische Zeit noch zu den 
Randgebieten I . Die Schwierigkeiten bei der Beschäftigung mit Stempeln sind mannigfaltig: 
zum einen kann ihre Funktion nicht immer eindeutig bestimmt werden, zum anderen läßt sich 
nur bedingt eine chronologische Einordnung derselben vornehmen. Die schriftlichen Quellen 
bieten über die Siegelung insgesamt wenige Aussagen, und die Denkmäler selbst lassen durch 
ihre Inschriften nur mäßige Rückschlüsse auf ihre Verwendung zu. 

1. Allgemeines 

Die Prägewerkzeuge, welche aus Metall, Holz, Stein oder Terrakotta hergestellt wurden, 
kann man in zwei Gruppen einteilen: 

1. InschrifLlose Stücke bzw. Model2, die den wahrscheinlich größeren Teil ausmachen. 
2. Stempel mit griechischen, lateinischen, arabischen oder anderen Lettern. 

Die schrifttragenden Stücke geben naturgemäß mehr Anhaltspunkte für die Datierung. Al­
lerdings nehmen die Buchstaben manchmal vom Gängigen abweichende, "verwilderte" Formen 
an und tragen zur chronologischen Einordnung nur wenig bei. Erschwert wird die Periodisierung 
außerdem dadurch, daß bei den wenigsten Exemplaren die Fundumstände genau bekannt sind. 
Die griechischen Bronzestempel werden im allgemeinen ungefähr in den Zeitraum vom 4. bis 
zum 7. Jh. n. Chr. datiert, wobei diese Einteilung eher willkürlich ist und sich bei Verbreite­
rung der Materialbasis verändern wird. Jüngst wurde auf einer Ausstellung in Paris ein recht­
eckiges Stück präsentiert, das die Legende KAAQKYPOY ACITA8APHQ (KaAwKupoU 
(1tpwl0)<rna8api]w) trägt3. Das Amt des Protospatharios ist erstmals im Jahre 718 für einen 
Sergios belegt4. 

* Wesentlich überarbeitete Fassung des am 4. Internationalen Symposion für byzantinische Sie­
gelkunde (Wien, 3.-6. November 1993) gehaltenen Referates. 

1 Das bisher grundlegende Werk zu diesem Thema stammt von G. Galavaris, Bread Stamp and the 
Liturg)'. The SYlllbolisl/1 of Earl)' Christian alld Byzantine Bread Stal11ps, Madison/Milwaukee, Lon­
don 1970. 

2 Charakteristikum eines Models ist, daß eine bildliche oder ornamentale Darstellung in eine 
ebene Fläche eingegraben wird. Im zu prägenden Stoff entsteht somit ein erhabener Abdruck. Zumeist 
ist ein Model inschriftlos und hat einen größeren Durchmesser als ein Stempel. Model wurden haupt­
sächlich aus Hol z oder Ton hergestellt. 

3 Byzance. L 'art byzantin dans les collections publiques jran(:aises, Paris 1993, Nr. 224 (5,5 
cm breit und 16 cm lang; datiert 9.-10. Jh.). Der Name Kalokyros (KaAOdpl1<; oder KaAoKup6<;) 
taucht in den Quellen des 10. Jh. häufiger auf. S. zuletzt J.-C. Cheynet. C. Morrison, W. Seibt, 
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Eine Fundhäufung kann man im palästinisch-syrischen Raum feststellen, wo eine Konti­
nuität der Stempel verwendung auch nach Ausbreitung des Islams anzunehmen ist5. 

Bevor erhaltene Stempel behandelt werden, soll kurz etwas über die Materialien, die be­
stempelt wurden, gesagt werden . Zum BestempeIn taugen nur weiche Stoffe, wie feuchter Ton 
bzw. Gips, oder organisches Material, wie Teig, vielleicht Butter oder Käse und Wachs. Abge­
sehen davon, daß Blei anders bei der Siegelung eingesetzt wird, kann es nur mit größerem 
Druck, d. h. mit einer Siegelzange, geprägt werden. Zufällig fanden die Ausgräber in den Rui­
nen Pompeijs antikes verkohltes Brot, welches einen eingcpreßten Herstellervermerk trägt6. 
Neben diesem einzigen antiken Zeugnis auf organischem Material haben sich Prägungen in Ton 
erhalten . 

Auf dem Fragment einer Amphora aus Pacuiul lui Soare (Bezirk Constanta, Rumänien) 
kann man den Abdruck eines schuhsohleförmigen Stempels erkennen, der aus folgenden Zei­
chen besteht: H M + (oder + WH). P. Diaconu interpretiert die drei Buchstaben als ZQH -
das Kreuz stünde für ein Zeta7. Diesem Lösungsvorschlag stellt G. Vikan ein Stück der Menil 
Collection in Houston (Texas) entgegen. Auf dem ebenfalls sohleförmigen Stück stehen die 
Lettern MHX, welche zum Namen Mlxa~A, aufgelöst werden8. Allerdings stößt man unter den 
archäologischen Funden aus Emporio (Chios) auf einen Tonscherben mit der eingeritzten 
Aufschrift + Q I, was m. E. als s(O~ gedeutet werden kann9. Somit muß die Lesung Diaco­
nus, bei der auch die Reihenfolge der Buchstaben beibehalten wird, nicht unbedingt verworfen 
werden . Die Form des Abdruckes ist nichts Außergewöhnliches: Eine inhaltlich ähnliche Le­
gende trägt ein sohleförmiges Berliner Stück lO. Zusätzlich zeigt das Amphorenfragment, daß 
man eine mögliche Stempelung in Ton stets in Erwägung ziehen muß, auch wenn der Inhalt 
der Legende nicht unmittelbar an eine derartige Benützung denken läßt. 

Seeallx b)'wntins de la eollection Hellri Seyrig. Cataloglle raisolllle, Paris 1991, Nr. 129 (Siegel ei­
nes KaA.OKUpo<; ßacrtAlKo<; ltpCtl'to<Jlta9aplO<;; mit weiterer Literatur) . Nicht unbedeutend ist der im 
erstgenannten Katalog vorgestellte Rundstempel mit einem Familiennamen (Nr. 222: 'Iooavvou 'tou 
KaßaAou; Dm. 6,2 cm, datiert 9.-10. Jh.). 

4 Theophanes, Chronographia (ed. C. de Boor), Leipzig 1883, 398, 7: 1:EpylO<;, ltpCtl"CQ-<Jlta-
9aplO<; Kai <J'tpa'tTJYo<; 1:11<; LlK!:Ata<; . 

5 Beispiele bei U. Hübner, Ein byzantinischer Brotstempel aus Dibon, Zeitschrift des Deutschen 
Palästinavereines 106 (1990) 177-179; G. Galavaris, R. Hamann-MacLean, Brotstempel aus der 
Prinz Joha/lll Georg-Sammlwlg in MaillZ. Mainz 1979, Abb. 2-6, 13-14 (datiert 1265/66). 

6 Auf dem geachtelten, runden Srot liest man in dem rechteckigen Stempelfeld CELERIS . Q . 
GRANI / VERI . SER(VUS) (Abb. bei Galavaris, Bread Stamp [so Anm. 1] 27, fig. 8). 

7 Angeführt und abgebildet bei E. Popescu, Illscriptiones intra fines Dacoromaniae repertae 
graecae et latinae anno CCLXXXIV recentiores. Sucarest 1976, Nr. 182. Der Tonscherben wird vom 
Editor in das 11. Jh. datiert. War kein Stempel zur Hand, wurden auf Tongefäße Wörter auch einge­
ritzt. S. Popescu, Inscriptiones Nr. 56 (t;oolj), Nr. 58 (xapa) et passim. Eine Analyse der Gefäßauf­
schriften wäre auch der Stempelforschung von Nutzen. 

8 Abb. bei G. Vikan, J. Nesbitt, Security in Byzantium: Locking, Sealing and Weighing, 
Washington D. C. 1980, 28, Nr. 67 (Dumbarton Oaks Byzantine Collection, Publications Nr. 2). 

9 Byzantine Emporio. Exeavations in Chios 1952-1955, by M. Sallance, London 1989, 117, 
XXIII . Weiters auf Tafel 20, Nr. 18 ein Scherben mit fragmentiertem Stempel abdruck K( ... ). - Auf 
dem Henkel einer Amphore (4.-6 Jh.) aus Kastro Tigani (Samos) ist die eingestempelte Marke "S" zu 
erkennen (A. M. Schneider, Samos in frühchristlicher und byzantinischer Zeit, Mitteilungen des 
Deutschen Archäologischen Instituts, Athen . Abt. 54 [1929] 127). 

10 K. Weitzmann, Age of Spiritualiry. Late Antiqlle and Early Christian Art. Third to Seventh 
Century. Catalogue of the Exhibition at The Metropolitan Museum of Art, November 19, 1977, 
through February 12, 1978, New York 1979, Nr. 565 (YrIA ZOH). 
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Bleibende Spuren hinterließen weiters Stempel, die in den noch weichen Ton oder Gips von 
Verschlüssen oder Stoppeln für Amphoren etc. gedrückt wurden. Meistens gingen diese bei der 
Öffnung in Brüche. In dem schon zitierten Corpus von Inschriften aus Rumänien werden einige 
Gefäßverschlüsse vorgestellt. Diese wurden mit Stempeln beprägt, oder man ritzte ein Wort, 
manchmal sogar einen Spruch, in sie ein. Der im Zentrum einiger scheibenförmiger Stoppeln 
stehende kleine zylinderartige Zapfen, der wohl nach der Stempelung aufgesetzt wurde, diente 
der besseren Handhabung bei der Einpassung in den Amphorenhals ll . Eine Reihe von 
Gipsverschlüssen ist bei Wulff ediert12. 

Weitere Anwendungsbereiche neben der Kennzeichnung von Amphoren und der Beprägung 
von Gefäßverschlüssen finden Stempel als Brot-, Ziegel- und Brandstempel. 

Schwierigkeiten bereitet meistens die Entscheidung, ob ein Stempel im paganen Alltag 
Anwendung fand oder im Gottesdienst eingesetzt wurde. Eine christlich gefärbte Wendung oder 
ein Kreuz allein muß nicht von vornherein den Kirchenraum implizieren, da christliches Gedan­
kengut den spätantiken Alltag durchdrungen hatte und sich in allen möglichen Formen äußerte. 

Heikel ist die Situation bei den Stempeln, die der Beprägung von Brot dienen konnten, da 
man neben der Verwendung in der normalen Bäckerei auch die Benützung in der Liturgie für Eu­
charistiebrot und im Pilgerwesen (Eulogien) in Betracht ziehen mußl3. Die Formel IL XP 
NIKA ('Ill<Jou<; XPtG-TOC; VllC~), die noch heute in der Praxis der östlichen Kirchen auf Brot ge­
stempelt wird, prägte Johannes Chry OSlomos 14. 

Drei Stempelbelege mit dieser ähnlichen Legenden sind wahrscheinlich nicht vor dem 
5. Jh. anzusetzen 15. 

Die Formel hat den Ikonoklasmus überdauert und dürfte danach allgemein verbreitet gewe­
sen sein. J. Breckenridge führt zur Interpretation von Brotstempeln, die Christus im übertrage­
nen Sinn abbilden können, eine Stelle aus den Konzilsakten des Jahres 787 an, die sich auf das 
Letzte Abendmahl bezieht. Die Eucharistie und das Brot wird als ein Abbild des lebensspenden­
den Leibes Christi empfunden 16. 

Il Popescu, lnscriptiones (s. Anm. 7) Nr. 214 (5.-6. Jh.; Dm. 8 cm, eingeritzte Inschrift): 
K[Up}\E ßO~el; Nr. 216 (5.-6. Jh. ; Dm. 8 cm, eingeritzte Inschrift): 1tlE olvoc; 1(cxA6C;; Nr. 63 (5.-6. 
Jh.; Dm. 9 cm, gestempelte Inschrift): [A}aßE noo[~cx KCXt niE} ['EAET]}crOV K[(UplE) 'A~~v (7)]. Die­
se Legenden weisen auf den Weinhandel hin. Vgl. Galavaris, Bread Stamp (s. Anm. 1) 164f. mit auch 
lateinischen Beispielen. 

J 2 O. Wulff, Altchristliche und mittelalterliche byzantinische und italienische Bildwerke. 
I. Altchristliche Bildwerke, Berlin 1909, Nr. 1455-1463 (mit Monogrammen). C. Smith, Amphora­
Stoppillg frol1l TarentIIm, JHS 4 (1883) 158-161 präsentiert einen fischförmigen Stempel mit der 
Legende IX8YI: und einen "circular cake of gypsum ... which was discovered within the neck of an 
amphore", auf den (I)X8YI: C; 8 geprägt ist. Zu C; 8 meint Smith 160, "that these letters may indicate 
the date of pickling: thus our amphora would have been stored on the 9th day of the 6th month." 

13 F. J. Dölger, Heidnische lind christliche Brotstempel mit religiösen Zeichen, Antike und 
Christentum 1 (1929) 1-46. Zum Problem der Interpretation und Zuweisung G. P. Galavaris, Art. 
Brotstempel, Reallexikon zur byzantinischen Kunst, Stuttgart 1966, und ders ., Bread Stamp (s. 
Anm. 1) 17-21; zum Eulogienbrot bes. 109-116. 

14 Galavaris, Bread Stamp (s. Anm. I) 62ff. und Dölger, Brotstempel (s. Anm. 13) 21-38. 
15 Der eine kam in Corni so (Sizilien) ans Licht und trägt die Worte XPII:TOL NIKA (Abb. in 

DACL 5,1 fig. 4202; wird als Stempel für Ton interpretiert), der zweite, ein Steinstempel, liegt im 
British Museum (lI: XP NIKA; Abb. bei Galavaris, Bread Stamp [so Anm. I} 75) . Dazu gesellt sich 
ein Petschaft aus Stein mit den spiegel verkehrten Lettern II: XP NIKA aus der Menil Collection in 
Houston (Texas) (s. Vikan, Nesbitt, Secllrity [so Anm. 8] Nr. 27). 

16 J. D. Breckenridge, The Iconoclasts' Image 0/ Christ, Gesta. International Center of Medie­
val Art XII2 (1972) 3-8. Die Passage in: Textus byzantinos ad iconomachiam pertinentes edidit H. 
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Bei der Ziegelproduktion wurden in den noch weichen Ton Stempel mit Namen, Mono­
grammen, Funktionsbezeichnungen und oft auch Indiktionsangaben gepreßtl7 . 

Brandstempellassen sich nur indirekt aus schriftlichen Quellen bzw. aus bildlichen Dar­
stellungen belegen l8 . 

Namen oder Funktionsangaben auf Stempeln weisen auf den wirtschaftlichen Bereich hin. 
Ein Händler oder ein Produzent von irdenen Waren markierte seinen Besitz oder seine Erzeug­
nisse; auch Gefäßverschlüssen konnten, wie erwähnt, Stempel bzw. Siegelzeichen aufgedrückt 
werden. Eindeutig in den ökonomischen Bereich gehört ein Stück mit einem auf dem Griff ein­
geprägten Caduceus. Auch die Stempel umrisse geben oft zusätzliche Anhaltspunkte für ihre 
Verwendung als Besitz- oder Produktionsmarken 19. 

2. Legenden 

Es soll nun eine knappe Zusammenstellung häufiger Wörter und Begriffe in Hinblick auf 
die danach fo lgenden Bronzestempel in der F rm eines Halbmondes g macht werden20. 

Hennephof, Leiden 1969, Nr. 226 ... 'Iöo\> o?Jv .;, eiKO.lV TOU SroOltOIOU (HOlla'to~ auTOu .;, EV'tt­
Ilro~ Kat TEnllTlI1evro~ ItpanOIlEVll· 

Breckenridge macht auch auf die Ähnlichkeit von anonymen Folles aus der Mitte des 11. Jh. mit 
dem Abdruck von Brotstempeln aufmerksam. Die Reversseite der Münzen wird durch ein Kreuz in vier 
Viertel geteilt, in die IC I XC I NI I KA geschrieben ist. S. Ph. Grierson, Catalogue of the Byzantine 
Co ins in the Dumbarton Oaks Collection and in the Whittemore Collection, III. 2nd impr., Washing­
ton, D. C. 1993, Taf. LX. 

17 Im Gegensatz zur Antike fehlt bislang eine Gesamtuntersuchung byzantinischer Ziegelmar­
ken. Vgl. C. A. Mango, Byzantine Brick Stamps, American Journal of Archaeology 54/1 (1950) 19-
27 (mit Bibliographie). Die Legenden können aus Namen, Funktionen oder datierenden Angaben be­
stehen. Für die Antike zusammenfassend M. Steinby, Ziegelstempel, RE Supp!. XV (1978) 1489-
1531. 

18 F. J. Dölger, Profane und religiöse Brandmarkung der Tiere in der heidnischen und christli­
chen Antike, Antike und Christentum 3 (1932) 25-61 (mit Abb.). W. Fink, Bemerkungen zu Mono­
grammen auf einer späfantiken Inkrustationsplatte. In: Lebendige Altertumswissenschaft. Festgabe 
zur Vollendung des 70. Lebensjahres von H. Vetters, Wien 1985, 290-294; das Pferd ist auf der rech­
ten Kruppe mit einem eingebrannten Monogramm gekennzeichnet. In einer Handschrift von 
Oppians Kynegetika trägt das Pferd Alexanders des Großen einen eingebrannten Kuhkopf (Ven. 
Mare. gr. 479 f. 8v; s. I. Furlan, Codici greci illustrati della Biblioteca Marciana, V. Padua 1988, 
Taf. IlI). 

19 Beispiele bei Vikan, Nesbitt, Security (s. Anm. 8) Nr. 62: MEAITQN01: (Me"'t'trovo~), mit 
auf dem Griff eingeritztem Hermesstab; Nr. 65: m80Y KAEIL (lti8ou K"'el~), dieser Stempel wird 
als Prägezeichen für einen Amphorenstoppel interpretiert. - Ein kupfernes Stück aus byzantini­
schen Ruinen in der Nähe des Dorfes Phoinikete auf dem Kara Esek Dagh mit der Aufschrift KAAOH-
801: [Ka",o(v) etöo~] stellte N. D. Chabiaras vor und deutete es als Kontrollstempel für Marktaufse­
her (Vizantijskij Vremennik 15 [1908) 197f.). Oder hat man darunter einen Namen zu verstehen? In 
einer Urkunde aus dem Jahre 1133 wird z. B. ein M1Xal)'" Ka",oEl8T1~ erwähnt; s. F. Miklosich, I. 
Müller, Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et profana. I-VI, Wien 1860-1890, IV, Nr. 18 (62, 
Z. 6); Popescu, lnscriptiones (s. Anm. 7) Nr. 181: Im Feld eines amphorenförmigen Stückes liest 
man AEO (Aerov). Es wird in das 11. Jh . datiert. Vikan, Nesbitt, Securi/)' (s. Anm. 8) NT. 63: 
8EOt.QPOY (8eoöoopou) auf einem Exemplar mit menschlichem Umriß. 

20 Grundlegend dazu P. Perdrizet, YTlA ZQH XAPA, REG 27 (1914) 266-280. Perdrizet weist 
auf das verbreitete Auftreten dieser Worte auf epigraphischem Material aus dem syrischen Raum hin. 
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a) Zwyt. 

Öfters trifft man auf das Wort SffiYt, das gerne mit qJroc; gepaart ist21 . Perdrizet veröf­
fentlicht in seinem Artikel drei Bronzestempel, auf denen man das Wortpaar SffiYt - uyta 
liest22. Perdrizet argumentiert, daß sich die Christen diese beiden Wörter zu eigen machten, um 
der römischen Öffentlichkeit nicht suspekt zu erscheinen, da sie dem geläufigen Wunsch "vive, 
vale" entsprachen. Die Kombination XAP AZOI (Xapa. - SffiYt) steht auf einem Beiruter 
Stück23. Ein S-förmiges Stück aus Berlin wünscht 7ta.<H SffiYt 24. 

Daß nicht von vornherein der liturgische Bereich als Verwendungsfeld für diese Stücke an­
zunehmen ist, zeigte der oben erwähnte Stempel abdruck aus Pacuiullui Soare. 

b) Kap7tot 

Dieses Wort findet man auf einem kreuzförmigen Stück aus der an byzantinischen 
Kleingegenständen reichen Menil Collection in Houston (Texas)25. An eine Zuweisung in den 
religiösen Bereich ließe sich aufgrund der folgenden Exemplare denken. Kap7tot Bwu steht auf 
einem rechteckigen Stück aus der Menil Collection26, Kap7tOt KUptOu auf einem Berliner 
Rundstempel27 und qJopa BEaU auf einem Exemplar aus Münster28. 

Im Zentrum des Berliner Stückes steht ein Blockmonogramm, das aus den Buchstaben 
rEPOY gebildet wird und wohl in rEffipytOU aufzulösen ist. 

Vor kurzem hat G. Vikan einen Bronzestempel vorgestellt, der folgende (leider nur in 
Englisch) wiedergegebene Legende trägt: "Typos of Theodore: Life Health" and on a cross at its 

21 Man begegnet dieser Verbindung in vielen Lebensbereichen , nur eine beschränkte Auswahl 
möge im folgenden genügen: Eine Inschrift im Museum von Adana (5.-6. Jh.) trägt die Worte tyro 
Ei~f.\ Ta <pro<; - eyro Ei~E\ 1) so~ (G . Dagron, D. Feissel, lllseriptions de Cilieie, Paris 1987, NT. 54 
[Travaux et Memoires. Monographies 4]). Auf der Stadtmauer von Aphrodisias sind die Worte <pro<; 
Sffi11 bzw. XPHHE V\K(x um Kreuze eingemeißelt (Ch . Roueche, Aphrodisias in LaIe Antiquity: the 
Late Roman and Byzantine Inseriptions Including Texts lram the Exeavations at Aphrodisias, 
conducted by K. T. Erim, London 1989, NT. 139 [JRS. Monographs NT. 5]). - Auf Lampen: S. Lof­
freda, Alleora sulle ll/cerne bizantine eOIl iscriziolle, Liber annuus 42 (1992) 313-329; ein Exemplar 
(lychn. 1008) mit <pro<; und S(O~. - Im Royal Ontario Museum zu Toronto liegt ein Ring, dem die 
bei den Wörter mit einem zentralen Omega kreuzförmig eingeschnitten sind (E. D. Maguire, H. P. 
Maguire, M. 1. Duncan-Flowers, Art and Holy Powers in the Early Christian House, Urbana and Chi­
cago 1989, NT. 86). 

22 Zwei Stempel liegen in der Sammlung der Bibliotheque Nationale, einer davon ist sohlenför­
mig, der andere bildet ein griechisches Kreuz (E. Babelon, J.-A. Blanchet, Calalogue des bronzes an­
tiques de La Bib/iotheque Nationale, Paris 1895, NT. 2371 und 2372; Abb. auch bei Perdrizet [so Anm. 
20J 269). Ein drittes Stück stammt aus dem British Museum (0. M. Dalton, Catalogue 01 EarLy Chri­
stian Antiquities and Objects Irom the Christian East in the Department 01 British and Medieval An­
tiquities 01 the British Museum, London 1909, NT. 491; Abb. auch bei Galavaris, Bread Stamp [5. 
Anm. IJ 50). 

23 M. Beaudoin, E. Pottier, Collectioll de M. Nretie, BCH 3 (1879) 257-271, Nr. 29. 
24 Weitzmann, Age 01 Spirituality (s. Anm. 10) NT. 565 . 
25 Galavaris, Bread Stamp (5. Anm. 1) 47, Pig. 21. 
26 Galavaris, Bread Stamp (5. Anm. I) 46 (5,8 cm lang, 3 cm breit). 
27 Wulff, Bildwerke (s. Anm. 12) I. Nr. 898 (Taf. 52). 
28 Dölger, Brotslempel (5. Anm. 13) 10, Taf. 1, Nr. 4. Auf dem Griff liest er VOA. 
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center, "Fruits of God,,29. Die Angabe "Stempel des Theodoros" weist das Stück eindeutig in 
die Handelswelt, 1;())~, uY1Ela und lCap1tOt SEO\) werden als selbstverständlich auf die 
Prägefläche genommen. 

c) 'YY1Eta bzw. uyia30. 

Die Verehrung der Hygieia, die meistens gemeinsam mit Asklepios in Erscheinung tritt, 
reicht in die Antike zurück. Unter Hygieia konnte man in übertragener Bedeutung auch den 
Opferkuchen verstehen, den man sich zum weiteren Heilsgenuß mit nach Hause nahm31 . 

Auf den erhaltenen Stempeln findet man nicht nur uyiaa in Verbindung mit 1;())~, son­
dern sie wird auch mit Namen kombiniert, z. B. in einem Gesundheitswunsch für Gennadios 
(uyiaa fEvvac)\(p)32. In der Heilkunde und Magie ist Hygieia stets präsent. Ärzte drückten 
Pillen und Salben ihre Stempel aur33 . 

Hygieiavorstellungen wirken sehr stark im aufkommenden Christentum. Im Neuen Testa­
ment gibt es zahlreiche Stellen, an denen Christus als Heiler wirkt, nicht nur als Wiederherstel­
ler körperlicher Gebrechen, sondern auch als Heilbringer für die Seele. 

Auf Grabinschriften findet man zahlreiche Belege für uytEla, weIche oft in Verbindung 
mit xapa oder 1;())~ eingemeißelt ist34. 

Um die lange Tradition der uyiEta-Vorstellungen bis in die mittelbyzantinische Zeit zu il­
lustrieren, muß die folgende Nachricht bei Georgios Kedrenos angeführt werden: Als Kaiser 
Theodosios III. starb (nach 754), wurde er in der Philipposkirche in Ephesos beigesetzt. Über 
seinem Grab wurde die Inschrift uytEta angebracht35 . 

29 From Logos to Logo: Trademarks in Byzantium. Fourteenth Annual, Byzantine Studies Con­
ference, Houston, Texas 1988, 11. In dem Abstract tritt Vikan für eine stärkere Beachtung der Han­
delsmarken ein, die als Nachfolger der signQcula im byzantinischen Handelswesen weiterbestanden 
haben müssen. 

30 Siehe auch F. Kudlien, Art. Gesundheit, RLAC 10 (1978) 902-945. 
31 Eine derartige Opferhandlung beschreibt Herondas in einem seiner Mimiamben. Zwei Frauen 

nehmen sich nach Opferung eines Hahnes im Asklepiosheiligtum einen Hygieiakuchen mit nach 
Hause (IV 93-95). Photios gibt in seinem Lexikon s. v. den folgenden Eintrag: uyiEHXV KaA..oUe!"lv 
'A't'tt1COt 'tu m:q)'\)paIlEva OIVrp Kat EA..airp iiA..qma Kat ltCxV Ö 1"t ES lepou QlEpel, otov 8aA..A..Ov 
1"tva 1\ iiA..qma (Photii patriarchae lexicon, ed. S. A. Naber, Leiden 1864-1865 [ND 1965]). 

32 R. Temple, Early Christian and Byzantine Art, London 1990, Nr. 75 (YrIA fENNAAHl). Zu 
verweisen ist in diesem Zusammenhang auch auf die Legende 8EOM1PA EYTYX(O)IIIA (8eo­
oropa/-!(- EU'tUXOll-ia - oder EU'tUXEI? Vorschlag J. Diethart - (Galavaris, Bread Stamp [so Anm. 
1] 164). 

33 Dazu F. 1. Dölger, Der Stempel mit Pentagramm, EI und YTJEIA im Historischen Museum zu 
Basel. kein heidnischer oder christlicher Weihbrotstempel. sondern der Stempel eines antiken Arz­
tes, Antike und Christentum I (1929) 47-53. Weitere Stempel bei W. Deonna, YrIEJA, Anzeiger für 
Schweizerische Altertumskunde N. F. 21 (1919) 87-96. 

34 Beispiele für den syrischen Raum bei Perdrizet (s. Anm. 20) 272ff. 
35 Kedrenos I 787, 23ff. (P 450 A): (8eo06crlOs) 1"I::A..EU1;~ oe EV 'E<pEcrq>, Kat 'ti8E'ta1 EV 'tip 

vaip 1:0U ayiou <l>1A..iltltoU {mo y~V, ypa<pEl Öe EV 1:ip 1:a<prp aU1:0U ·Yyda. AEYOUcrt OE nVEs 1:cOV 
Ev'tolticov 8aUlla1:0upYElv aU1:6v. - Perdrizet (s. Anm. 20) 280 meint, der Chronist habe die In­
schrift nicht vollständig wiedergegeben, man müsse an sco~ - uyda oder uyda - Sco~ - xapa den­
ken. 
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d) L'iuvalltC; und 'A9avacria 

L'iuvalltC; trägt ein Stempel aus der Malcove Collection36. A9ANALIA prägt ein Berliner 
Stück37 . 

Die Formenvielfalt der Stempel ist sehr groß, für die Symbolforschung gäben sie reiches 
Material ab. Man findet folgende Umrisse: Dreieck, Fisch, Fuß, Kreis, Kreuz, S-Form, Schuh­
sohle und Sichel. Eine Besonderheit sind die vier Radstempel, die R. NoH publiziert hat38. 

3. Die Stempel in der Form einer Mondsichel 

Nach diesem Vorspann sollen nun die folgenden drei Stücke behandelt werden. Im Wiener 
Dorotheum tauchte ein Bronzestempel auf, der nach Angabe des Schätzers aus der Türkei 
stammt (Taf. 8a und b)39. Das gut erhaltene Stück mißt etwa 3,5 cm im Durchmesser und hat 
eine Tiefe von ca. 0,5 cm. Auf der Rückseite kann man noch die Reste des ursprünglichen 
Griffes bzw. der Verankerung erkennen. Nach dem Abbrechen derselben wurden die drei Löcher 
vielleicht zur Befestigung an einem Stück Holz in die gewölbte Grundfläche gebohrt. 
Hergestellt wurde das Prägezeichen durch Aufbiegen der Kanten, die Buchstaben wurden 
nachträglich eingesetzt. Man erkennt noch die Befestigungsstellen. Von links nach rechts sind 
drei BuchSlaben zu lesen, welche das Wort ZWH (Smrü ergeben. Die extravagante Form des 
Omega ist bislang wohl eine singuläre Erscheinung40. 

Die verkehrte, positive Anordnung der Lettern darf nicht stören: Auf vielen Stücken er­
scheint ein negativer Stempel abdruck. Die Tiefe der Prägefläche weist auf eine Verwendung in 
weichem Material wie etwa Ton oder Teig hin. 

Die Sichelform des vorgestellten Stückes ist nicht einzigartig. Bislang sind zwei in ihrer 
Herstellung feinere Exemplare bekannt geworden. In der Menil Collection wird ein ähnliches 
Stück aufbewahrt. Im Feld des halbmondförmigen Stempels liest man KAPITOl (Kap7toi) (s. 
Taf. 8c )41. Der kleine Kreis vor dem Kappa ist nicht klar zu deuten, vielleicht soll man ihn als 
Theta verstehen. Bei diesem Stück ist der ringförmige Griff noch intakt. 

Der Sichelmond aus der Ma1cove Collection in Toronto hat die Aufschrift YrIA (uria) (s. 
Taf. 8d)42. 

36 S. D. Campbell, The Maleove Colleetioll. A Catalogue of fhe Objects in fhe Lilial1 Malcove 
Collectioll of the Ulliversity of Torollto , Toronto 1985, Nr. 75. 

37 Weitzmann, Age of Spirituality (s. Anm. 10) Nr. 565 und Galavaris, Bread Stamp (s. Anm. 1) 
165, Fig. 85. Die bei den Stücke scheinen ident zu sein. 

38 R. NoH, Friihb)'zalltillisclre Bronzestempel mit Inschriften aus Ephesos. In: Lebendige Alter­
tumslVissellschaft (s. Anm. 18) 318-319. 

39 Für die Photographie bin ich Herrn Prof. H. Buschhausen zu Dank verpflichtet. 
40 Auch die vermeintliche Parallele auf einem bronzenen Rundstempel im Oxforder Ashmolean 

Museum muß verworfen werden. Man liest dort die Buchstaben Z K (?) V H (oder M) A A (oder 0. 
Würde man das Kappa als ein um 90° gedrehtes Omega lesen, käme man auf smf] - vyf]a. Gegen die­
sen Lesungsvorschlag wandten sich D. Feissel (Brief vom 16. 10. 1993) und W. Fink, der ZHEH 
KAAH (~f]crn/KaA.f]) liest, ein Wunsch, dem man häufig auf Ringen begegnet (Brief vom 28. 9. 
1993). 

41 Zuerst veröffentlicht bei Maguire. Art alld Holy Powers (s. Anm. 21) 14, Nr. 13. Für die Ab­
bildungserlaubnis habe ich Herrn J. Kaiser zu danken. 

42 Campbell , The Malcove Colleelioll (s . Anm. 36), 66, Nr. 78 (M 82.421). Zur Herstellungs­
art bemerkt die Herausgeberin: " ... the edges have been folded over to form the si des of the crescent 
... " Das Stück mißt etwa 2,8 cm zu 6 cm. - Zu danken ist Frau S. D. Campbell für die Übersendung 
eines Photos dieses Stückes und die Publikationserlaubnis. 
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Als letztes Bei piel soll ein Stück aus Dumbarton Oaks angeführt werden, welches die 
Worte ZOH YrJA (sm" - uyia.) LrägL43. Bemerkenswert ind die barock anmutenden Schnör­
kel, welche entfernt an die Sichelform der präsentierten Exemplare erinnern. Ob dieses zur Sie­
gelung verwendet wurde, möge dahingestellt bleiben. Es könnte sich auch um eine Applikation 
handeln, da der obere Rand eine Bruchstelle aufweist. 

Die sicheiförmigen Stempel lassen sich bis in die römische Kaiserzeit zurückverfolgen. 
Zum ersten Mal treten sie unter den Kaisern Vespasianus und Domitianus auf, allerdings gab es 
schon vorher halbkreisförmige Stempel44. Zwei namentragende Prägezeichen mögen zur Illu­
stration genügen : In Carnuntum wird ein Stück mit dem eingetieften Namenszug MACARI 
aufbewahrt (Taf. 9)45, in der Sammlung Lichacev entdeckt man einen Stempel des P. 1. PO­
TINI46. Somit läßt sich eine Entwicklungslinie von der römischen Kaiserzeit bis in die Spät­
antike ziehen. 

Daß auf den griechisch prägenden Halbmonden keine Namen stehen, darf mit Rückblick auf 
den Scherben aus Rumänien nicht stören. 

Die Interpretation Maguires, der die Mondform der Stempel von einem Mosaik in Jorda­
nien herleiten möchte, ist eher unwahrscheinlich. Gaia hält dort ein sicheiförmiges Tuch vor ih­
rem Körper, das die Fruchtbarkeit symbolisieren so1l47. 

Der Mond spielte in der Vorstellung der Mittelmeerkulturen seit alters her eine große 
RolIe48. Nachrichten zur Mondsymbolik findet man in spätantiker und frühbyzantinischer Zeit 
vereinzelt bei den Kirchenschriftstellern. Im Amulettwesen hat der Sichelmond schon im Alten 
Testament seinen festen Platz. Hier wird darauf aber nicht näher eingegangen49. 

Nachrichten über die Mondverehrung in Byzanz sind spärlich. Allerdings wird in Kanon 65 
des Trullanum (69l/92) das Anzünden von Scheiterhaufen vor Wohnhäusern und Werkstätten 
am Tag des Neumondes ausdrücklich verboten50. 

Im Gegensatz zur Sonnensymbolik im byzantinischen Kaiserkult läßt sich eine Mondme­
taphorik für die Kaiserin nur spärlich nachweisen51 . 

43 Vikan, Nesbitt, Securily (s. Anm. 8) 26, Abb. 61. 
44 Steinby, Ziege/stempel (s. Anm. 17) bes. 1495-97. 
45 Carnuntwll. Das Erbe Roms an der DOllar/. Katalog der Ausstellung des Archäologischen Mu­

seums Carl1lmtinum in Bad Deutsch Altenburg. Hrsg. von W. Jobst, Wien 1992, 350, NT. 57 (lnv. 
NT. 15417; 1,9 cm zu 3,7 cm, ohne Abb.). Für die Photographie des Stückes danke ich dem Museum 
Carnuntinum. 

46 lz kollekcii akademika N. P. Lichaceva. Katalog vistavki, St. Petersburg 1993, Nr. 175. 
47 Maguire, Art alld Hol)' Powers (s. Anm. 21)13f.: .. In some portrayals of Earth, in textiles and 

floor mosaics, she holds in front of her body a crescent-shaped scarf full of fruits, as a sign of her 
bounty. This image may be echoed in certain bronze stamps, which were probably used by merchants 
to stamp containers in the marketplace". Die Mosaiken, auf die Maguire verweist, liegen in der Kir­
che von Amos Kasiseos bei Khirbet al-Mukhayyat am Berg Nebo und stammen aus der Mitte des 6. 
Jh. (s. H. Buschhausen [Hrsg.], Byzantinische Mosaiken aus Jordanien, Wien 1986, 86f.). 

48 S. dazu C. Preaux, La lune dans la pensee grecque, Bruxelles, Acad. Royale de Belgique, 
Memoires de la classe des lettres LXI 4, Bruxelles 1973. 

49 H. Rahner, "Mysterium lunae ". Ein Beitrag zur Kirchentheologie der Väterzeit, Zeitschrift für 
Katholische Theologie 63 (1939) 311-349, 428-442; 64 (1940) 121-131. 

50 I. Rochow, Zu "heidnischen" Bräuchen bei der Bevölkerung des Byzantinischen Reiches im 
7. Jahrhundert, vor allem aufgrund der Bestimmungen des Trullanum, Klio 60 (1978) 483-497. 
Mondmagie findet sich auch im Volksglauben, vgl. D. S. Benekos, Die MOlldmagie in Epiros, 
' H1tElPÜ)'tlK<X XPOVIKU 30 (1992) 31-46. 

51 S. dazu F. Tinnefeid, Selene an der Seite des Helios. Zur Geschichte eines Symbols in der höfi­
schen und theologischen Literatur von Byzanz. In: From Late Antiquity to Early B)'zamium. Procee-
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4. Zusammenfassung 

l. Die Verwendung der erhaltenen Bronzestempel läßt sich in wenigen Fällen eindeutig 
festlegen, dem wirtschaftlichen Bereich muß allerdings mehr Bedeutung eingeräumt werden. Die 
Sammlung der bisher bekannten Stücke in einem Corpus würde eine leichtere Differenzierung 
ermöglichen. Dabei wären auch andere epigraphische Materialien, wie z. B. die Ritzinschriften 
auf den verschiedenen Tongefäßen, in die Betrachtung miteinzubeziehen, um die Aussagekraft 
der Prägezeichen zu erhöhen. Eine nicht unwesentliche Anzahl von Prägezeichen dürfte noch 
unpubliziert und unbekannt in so manchem Depot lagern, da sie als Ausstellungsstücke weni­
ger Attraktivität bieten. 

2. Die bisherige Fundlage weist zwar auf eine starke Verbreitung der Stempel im östlichen 
Mittelmeerraum hin, doch muß man im gesamten byzantinischen Gebiet mit ihrem Vorkom­
men rechnen. 

3. Die Datierung der griechischen Prägezeichen wird grob vom 4. bis zum 7. Jh. veran­
schlagt, doch ist die Tradition nicht abgebrochen, wie zumindest das eingangs erwähnte Stück 
eines Protospatharios aus dem 8. Jh. oder später zeigt. Dies kann jedoch aufgrund der schmalen 
Materialbasis noch nicht herausgearbeitet werden. 

4. Die meisten Stücke besitzen einen Durchmesser um die 5 cm, eigneten sich dadurch 
also gut zur Stempelung von Verschlüssen oder Tongefäßen. Die Verwendung von Metall bei 
Stempeln, die für Ton bestimmt sind, scheint zweckmäßig, da sich weichere Materialien 
schneller abnützen. 

5. Die behandelten Stücke in Mondform stehen in einer Tradition, die sich bis in das erste 
nachchristliche Jahrhundert zurückverfolgen läßt. 
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